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Was war er nicht alles! Unter-
nehmer, Familienvater, Einsied-
ler Bezirksrat, Geschichtener-
zähler, Kulturschaffender, Visio-
när … Die Rede ist von Richard
Schönbächler. Nach einem
reich erfüllten Leben ist er vor-
gestern Mittwoch, 11. August,
im Alter von 88 Jahren gestor-
ben. Über Richard Schönbäch-
ler liessen sich Seiten schrei-
ben. Untätigkeit war für ihn ein
Fremdwort. Stets führte ihn sei-
ne natürliche Neugierde wei-
ter auf eine letztlich lebenslan-
ge Entdeckungsreise. Noch bis
kurz vor seinem Tod beschäf-
tigte er sich mit Projekten und
Forschungsarbeiten, mit Ideen,
was man noch machen könnte,
ja müsste. Auch wenn das eine
oder andere aus seiner Sicht un-
vollendet bleibt, ist Schönbäch-
lers Erinnerungsbuch voller Ein-
träge. Unvergessen bleiben sein
Engagement für den Einsiedler
Heimatabend, die Dokumen-
tarfilme «Das verborgene Dorf»
oder «Historische Senntenfahr-
ten». Er entwarf fast im Allein-
gang ein Projekt für den Ein-
siedlerhof, das vor sieben Jah-
ren nur ganz knapp an der Urne

scheiterte. Immerhin blieb die
von ihm ins Spiel gebrachte ge-
mischte Nutzung salonfähig,
was das aktuelle Projekt des Be-
zirks und der Kirchgemeinde ja
belegt. Auch die Erschliessung
des Friherrenbergs geht auf eine
Idee von Richard Schönbächler
zurück. Selbst wenn die Aufzäh-
lung unvollständig ist, zeigt sie
das vielfältige Engagement ei-
nes um und für Einsiedeln ver-
dienten Menschen. – Der Ab-
schiedsgottesdienst findet am
19. August, um 10 Uhr, in der
Jugendkirche statt. Man beach-
te auch die Todesanzeige in der
heutigen Ausgabe.

Wie die Medbase Apotheke En-
gel und die Paracelsus Apothe-
ke gleichzeitig bekannt geben,
wird der sonntägliche Apothe-
kendienst ab September ersatz-
los eingestellt. Über Jahrzehnte
hinweg haben die beiden Apo-
theken alternierend am Sonn-
tagmorgen von 10 bis 12 Uhr
die Türen offen gehabt – notabe-
ne als letzte Apotheken im Kan-
tonsgebiet. Da sich die Nachfra-
ge im Laufe der Jahre erheblich
geschmälert hat, wird das Sonn-
tagsangebot per 1. September
eingestellt (siehe Inserat).

Es tut sich ’was im Kobiboden.
Das zeigt ein Blick auf die ak-
tuellen Baugesuche. So planen
mit der KST Immobilien AG so-
wie der HLM Leuthold Mecha-
nik AG gleich zwei ortsansässi-
ge Unternehmen je einen Neu-
bau. Und zusätzlich liegt von der
Wuhrkorporation Alp ein Bauge-
such für den Hochwasserschutz
Rotenbach auf. Der Einsiedler
Anzeiger wird die Grossvorha-
ben noch ausführlich vorstellen
(siehe Inserat).

Am 74. Filmfestival Locarno,
das vom 4. bis 14. August statt-
findet, wirkt auch die Einsiedle-
rin Eva Meienberg mit. Sie ist
zum ersten Mal Mitglied der
Ökumenischen Jury und hält
nach Filmen Ausschau, die Per-
spektiven des Evangeliums ver-
mitteln. Die Jury setzt sich aus
filmerfahrenen Mitgliedern der
reformierten und katholischen
Filmarbeit zusammen. Auch an
dieser Stelle sei ihr zu diesem
Vorhaben gratuliert und zum Ab-
schluss des Festivals viel Glück
gewünscht.

Vor 50 Jahren fiel eine weitere
Geschlechter-Bastion: Damals
durften erstmals Mädchen die
bisher ausschliesslich für Bu-
ben reservierte Stiftsschule Ein-
siedeln besuchen. An diese Zä-
sur erinnert die Zeitschrift «Sal-
ve» der benediktinischen Ge-
meinschaften Einsiedeln und
Fahr. Zu Wort kommt mit Katha-
rina Kälin (Wien) auch eines der
sieben Mädchen, welche vor ei-
nen halben Jahrhundert die-
sen Schritt wagten. Die Erinne-
rung an den ersten Schultag ist
bei der 64-jährigen Einsiedlerin
noch präsent: «Ich verwechsel-
te die Türe und landete glatt im
Pfarramt», erzählt sie im «Salve».
Die Reaktionen auf die Schulzu-
lassung von Mädchen seien «ge-
mischt» gewesen, hat Kälin in
Erinnerung. Während viele Pa-
tres die Entwicklung der Situa-
tion eher abgewartet hätten, hät-
ten sich die Buben auf die «klei-
ne Damenwelt gestürzt. Jeden-
falls bekam ich recht viele, süs-
se Liebesbriefe». Dennoch hätte
sie sich manchmal so etwas wie
ein Eindringling gefühlt: «In einer
derart Männer-gesteuerten Welt
muss man sich wirklich durch-
kämpfen.» Das nahm sie wort-

wörtlich: Als ihr einmal ein Mit-
schüler eine Haarsträhne ab-
schnitt und sie ihn deshalb «ver-
möbelte», wurde das Opfer ver-
warnt, und nicht der Täter. Aber
auch das: Tempi passati.

Im Rätsel des Einsiedler Anzei-
gers vom vergangenen Dienstag
sollten die Buchstaben in die
richtige Reihenfolge gebracht
werden. Die richtige Anwort lau-
tet «Badewetter». Gewonnen
hat Judith Steiner aus Einsie-
deln. Herzlichen Glückwunsch.

Endlich – ist man geneigt zu sa-
gen! Endlich ist das lange Me-
tallgeländer, das seit einigen
Monaten am Einsiedler Bahn-
hof Zuggäste am mittleren Per-
ron davon abhalten soll, Züge
auf Gleis eins zu besteigen, fer-
tiggestellt. Dort klaffte ja gerade
am Anfang der Absperrung ein
alles andere als ungefährliches
Loch. Und auch zwei, drei Gelän-
derbögen weiter fehlte noch ein
Metallbogenelement. Pfusch am
Bau war bekanntlich der Grund
für die fehlenden Teile. Vor allem
Sehbehinderte hätten sich in
den Lücken unglücklich verhed-
dern können. Nun ist die Absper-
rung rundum komplett. Danke,
liebe SOB! Foto: Wolfgang Holz

Beliebter Weg wurde
komplett weggespült

Der Starkniederschlag
vom 26. Juli hat den
Sternenweg weggespült.
Die Wiederinstand-
stellungsarbeiten laufen
auf Hochtouren.

VICTOR KÄLIN

Die intensiven Regengüsse vom
25. und insbesondere vom 26.
Juli haben auch dem Sternen-
weg im Birchli arg zugesetzt. Wie
Benno Birchler erläutert, sei der
Hangweg komplett weggespült
worden. «Da war auch zu Fuss

kein Durchkommen mehr mög-
lich», sagt der Bezirksleiter Wan-
derwege. Der Abschnitt muss-
te aus Sicherheitsgründen ge-
sperrt werden.

Doch Abhilfe naht: Mit teilwei-
se schwerem Gerät wird der be-
liebte Wander- und Spazierweg
wieder instand gestellt. Auf-
grund der Zerstörung «eine sehr
aufwendige Arbeit», wie Benno
Birchler von zahlreichen Augen-
scheinen vor Ort zu berichten
weiss. Doch nun ist ein Ende in
Sicht: Der beliebte Weg vom See
hinauf ins Birchli sollte am Wo-
chenende wieder begehbar sein.

Bisher kein Durchkommen: Der Sternenweg im Birchli ist weggespült
worden. Foto: Victor Kälin

«Wir können, also sollten wir»
Die Stiftung des Willerzellers Gerard van Kesteren unterstützt weltweit Projekte für Kinder

Mit ihrer Stiftung
unterstützen Gerard
und Teresa van Kesteren
Kinder und Jugendliche.
Am Jahresmeeting
wurde Rechenschaft
über die Verwendung und
Wirkung der Gelder
abgelegt. Ein
eindrückliches Zeugnis.

VICTOR KÄLIN

Wenn er etwas macht, dann
tut er es mit der ihm eigenen
Gründlichkeit. Das war schon
so, als Gerard van Kesteren Lei-
ter Finanzen (CFO) beim Logis-
tikkonzern Kühne+Nagel war,
und das hat sich auch als Stif-
ter und Präsident der von ihm
2007 gegründeten van Keste-
ren Foundation nicht verändert.
«Wenn wir die Möglichkeiten ha-
ben, anderen Menschen zu hel-
fen, sind wir privilegiert», erin-
nerte der 72-Jährige am Jah-
resmeeting an den Leitsatz der
Stiftung: «Wir können, also soll-
ten wir!»

Beim gutenWillen alleine ist
es nicht geblieben. Seit dem
Gründungsjahr hat die Stiftung
mit rund 7,5 Millionen Fran-
ken zahlreiche Projekte unter-
stützt, deren Fokus bei Kindern
und Jugendlichen vor allem in
der Dritten Welt und in Entwick-
lungsgebieten liegt: Schulung
und Gesundheit, das Wohler-
gehen an sich. Aktuell profitie-
ren 17 Projekte auf drei Kon-
tinenten von der Foundation
van Kesteren. Das Budget für
2021 beträgt 1,2 Millionen
Franken.

Berichte aus
der weiten Welt
Was unter anderem mit die-
sen Geldern geschieht, erzähl-
ten Vertreter und Vertreterinnen
dreier Hilfswerke, welche am
letzten Samstag, 7. August, an
den Jahresrapport der Stiftung
nach Einsiedeln eingeladen wor-
den waren.

Den Auftakt machte der in un-
serer Region bekannte karitati-
ve Non-Profit-Verein Ashia.Kat-
ja und Felix Bruhin (Unteriberg)
unterlegten ihr Wirken im von
Kriegen und Hungersnöten ge-
plagten Kamerun mit eindrück-
lichen Bildern: Fern der Zivilisa-
tion, draussen im Busch, suchen
sie die Armen und Ärmsten auf,
um ihnen mit Rat und Tat bei-
zustehen; auch hier in erster Li-
nie den Kindern. Die Spenden-
gelder verwenden sie für Schul-
hausbauten und Schulmaterial,
für Borlöcher und Brunnen oder
derzeit aktuell für ein neues Kin-
derkrankenhaus.

Markus Burri (Einsiedeln)
stellte als Geschäftsleiter von
Don Bosco zwei Projekte vor,
welche das weltweit aktive Ju-
gendhilfswerk in Südafrika und
Uganda betreut. In Südafrika
werden Jugendliche im WebDe-
sign geschult, um selbststän-
dig Serviceleistungen anbie-
ten zu können – wie zum Bei-
spiel die Gestaltung der Home-
page der van Kesteren Stiftung.
Und in einem Flüchtlingslager in
Uganda liegt der Schwerpunkt
bei Lebensmittelanbau und Be-
rufsausbildung.

Nicht alleine, sondern in Be-
gleitung von vier jungen Da-
men ist Patricia Scarpatetti aus
Honduras in ihre alte Heimat

Schweiz gereist. Die Stiftungs-
ratspräsidenten von «yo quiero
ser» leitet im Mittelamerikani-
schen Staat ein Kinderheim, in
welches vor allem Strassenkin-
der aufgenommen werden. Mit
Yesica Carolina Lopez Gomez,
Luz Marina Ramos Meza, Rosa
Yulissa Andrade Espino und Glo-
ribel Antúnez Pérez schilderten
vier dieser ehemaligen Stras-
senkinder in bewegten und be-
wegenden Worten, was die von
der van Kesteren Foundation
unterstützte Stiftung «yo quie-
ro ser» für sie bedeutet. Die jun-
gen Damen machten «den Weg
von der Strasse an die Universi-
tät», schilderte Scarpatetti nicht
ohne Stolz. Eine studiert Psy-
chologie, eine andere Jus – bei-
de in der festen Absicht, «der-
einst den Strassenkindern so
zu helfen, wie uns geholfen wor-
den ist».

100 Häuser
für 100 Familien
Nachdem gleich zwei Hurricans
weite Teile von Honduras verwüs-
teten und viele Familien seither
wortwörtlich auf der Strasse ste-
hen, entwickelte Patricia Scarpa-
tetti das Projekt «100 Häuser» –
100 neue Häuser für 100 Fami-
lien, die alles verloren haben.
«Die Armut ist so gross», berich-
tete Scarpatetti, «dass die Eltern
die Kinder zum Betteln schicken
statt in die Schule. Der Teufels-
kreis fängt an.» Scarpatetti hofft,
beim nächsten Jahresrapport
Bilder des Projektes «100 Häu-
ser» zeigen zu können.

www.vankesteren-foundation.org
www.ashia.ch
www.donbosco.ch
www.yoquieroser.org17 Projekte weltweit unterstützt die van Kesteren Foundation aktuell. Karte: zvg

Dank Unterstützung aus der Schweiz sprichwörtlich von der Strasse an die Universität: Vier junge Damen aus
Honduras erzählen am Jahresrapport der van Kesteren Foundation von ihrem Werdegang (von links): Yesica
Carolina Lopez Gomez, Luz Marina Ramos Meza, Rosa Yulissa Andrade Espino und Gloribel Antúnez Pérez.
Ganz links Patricia Scarpatetti sowie in der Mitte Teresa und Gerard van Kesteren. Foto: Victor Kälin
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